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Woi wiederholen Ins Wwir ſagen; e8 kann
[ur Katholiken, umal Prieſter, nichts Intereſ⸗
ſanteres Nützlicheres Angenehmeres Ind Stärkenderes

Sachen ſeines Quben geben, als em Fa
den der heiligen Ueberlieferung hinau wandern
bis die apoſtoliſchen Zeiten, 10 hinüber zu chauen
Iu das vorbildende alte Teſtament und ſo mmer Ind
bera feimne Dogmen, die Artikel ſeines Auben
nden

Wenn wir unſere dießbezüglichen Leſefrüchte 3
jeſen Blättern niederlegen und Lehren IuI

Auge behalten, die man mi dem unſeligen amen
Unterſcheidungslehren belegt, 10 das vornehm⸗
ich darum, Weil wir dem zungeren Klerus gefällig
ſein und anziehende Beiſpiele für die Behandlung die⸗
ſer Gegenſtände an die Hand geben möchten. Was
iſt für das anziehender, anregender und uU  *  ber  —  2
zeugender, als die Geſchichte? Auch den orde  —  —

der Zeit möchten wir Genüge thun ſt nicht
* Das Purgatorium, geſchichtlich nachgewieſen Urch

alle driſtlichen Jahrhunderte bis zUum ridentiniſchen Konzilium.
Dieſer Quartalſchrift, viertes Heft 18  8 Betrachtungen
über den Charakter der Ehe geſchichtlichen Standpunkte.
leſe Schrift Seite 513 Jahr 1851
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die Lehre der Ohren Beicht als nem weſent⸗
en Erforderniſſe zUum Bußſakramente noch immer
ehr vielen harte X  N  ehre und 0 nicht chon
die ſogenannten Deutſch⸗ Katholiken dieſe Lehre ih
ren geheimen Sendſchreiben aufgegriffen?

e  E Auflehnen gegen ene katholiſche V  ehre iſt
aber nich Uur enn Auflehnen eine deutliche Of⸗
fenbarung Gottes ſondern auch ein Auflehnen gegen
die Geſchichte, 10 den gefunden Menſchenver⸗—
ſtand die natürlichen Forderungen des Her
zens Graf Joſeph de Maiſtre ſeinem U „vom
L* ſagt darum ſo ſchön, als wahr 77 Es gibt
der katholi  en Kirche kein Dogma, eS gibt nicht emn
mal emn allgemeines öheren Kirchenzucht ge⸗
höriges Herkommen, daß nicht ſeine Wurzeln den
iefſten Tiefen der en  en Natur und folglich Iin

irgend allgemeinen Meinung hätte, die hier
und dort ſich mehr bder verunſtaltet en

aber deſſen ungeachtet ihrem Urſprung a  —
len Völkern aller Zeiten gemein geweſen iſt 70

„Was iſt dem Menſchen natürlicher, als jene
Bewegung des Herzens, welches ſich enem andern
inneigt, unt ihm en Geheimniß anzuvertrauen Der
Magen der ein In ſich fühlt und dvon Iu

Zuckungen geräth, es wieder auszuwerfen, iſt das
natürliche eine Herzens, welchem das 0  er

Es leidet, es iſt Unſein Gift ausgegoſſen hat
ruhe, bis eS das Ohr der Freundſchaft, oder wenig⸗
ſtens das des Wohlwollens gefunden at.“

„Gehen aber von dem Vertrauen zur tl
u  *  ber uInd egen vor der rechtmäßigen ehörde
förmliches Geſtändniß ab ſo erkennet das allge

Gewiſſen Iu dieſer freiwilligen Beicht E üh
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nende und einen Anſpruch auf nade, u  ber
dieſen Punkt iſt nur ein Gefühl von der Mutter,
welche ihr ind u  45  ber eine verbrochene Taſſe, oder Uher  3*
ein Zuckerwerk befragt, das eS ihren illen ge
naſcht, bis zu dem Richter, der von der Höhe ſeines
Richterſtuhles erd den A  rder verhört.“

„Oft verſchmäht der Schuldige ſelbſt, edr
von ſei Gewiſſen, die Ungeſtraftheit, we ihm
das Stillſchweigen verhieß. weiß nicht, we
ein geheimnißvoller Trieb, der ogar den der elbſt

2
erhaltung überwiegt,  1 i ihn die Strafe aufſuchen,
der entgehen könnte. in Fällen, wo eLr
weder Zeugen, noch die Folter, zu fürchten hat, ruft
Er JIa, ich bin e8 und könnte erbarmungs⸗
volle Geſetzgebungen anführen, in ſolchen Fäl⸗
len den Gerichtshöfen die Gewalt einräumen,
die Strafen, ſelbſt ohne Rekurs den egenten, zu
mildern.“ an II 37.)

Wir führten dieſes Raiſonnement ganz d eil
wir meinen, jeder Vernünftige müßte dazu Ja agen
Weil aber für den ſogenannten Vernunftmenſchen Eine
Stelle aus einem heidniſchen, klaſſiſchen S  ri  e  er
mehr Gewicht hat, als zehn, viel ſchönere aus der
eiligen Schrift, ſo hören wir den Seneka  — „Wißt
ihr, ſagt er, Niemand ſeine Fehler bekennet?
et noch Iin ihnen vertieft iſt eine Fehler beken  —
nen, iſt ein Zeichen der eneſung.“ Ja, man glaubt
In der That den Salomon 3u hören, wie du den
Schuldigen ſagt „Wer ſeine Uebelthaten verbirgt, dem
wird's nicht 9⁰0 ergehen, Wer ſie aber etenne und

bſteht, der ird Barmherzigkeit erlangen.“
(Sen episb. INlOT LIII

Alle Geſetzgeber auf haben  37 20 Wahr⸗
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heit erkannt und ſie zum Beſten der Menſchheit an⸗

gewende Wir finden dieſelben Vorſtellungen Üüberall
du allen Zeiten, bei allen Nationen. Der alte eſetz

—
geber der Indier hat den Ausſpruch gethan:
„Um o wahrhafter und freiwilliger der Menſch, der
eine Sünde egangen hat, ieſelbe ekennt, deſto
mehr entledigt ſich der Sünde, wie die Schlange
ihrer alten Haut; enn aber der Sünder volle Nach⸗
aſſung ſeiner ünden  D erhalten wi ſo meide er dvor
ILlem den Rückfall.“ 20

te Berufung auf derlei Stellen iſt III geſell⸗
ſchaftlicher eben oft von erWirkung. ES iſt die
1e Vernunft, die da redet, uind die Vernünftigen wol
len Vernunft haben.

Schon von unſern Stammeltern, Adam und Eva,
forderte ott d8 Bekenntniß ihrer Sünde ind wir
ſehen darin die Quelle aller dießbezüglichen Ueber—
lieferungen die freilich Iu olge der Jahrhunderte und
der Zerſtreuung der Menſchen mehr oder ver
wiſcht und verunſtaltet vurden Am reinſten finden
wir ieſe, ott geforderte, die Natur des Men
chen verwachſene „Beichte“ IM alten Teſtamente Es
iſt nicht nothwendig, daß wir alle Stellen noch we
I daß ſie wörtlich anführen, eS genugen fol⸗
gende Levitikus Kap VI XIV dann Numeri Kap

VI Der ſraeli der geſündigt 9  E und wieder
wollte verſöhnt werden, kam alſo den Tempel
Prieſter und mußte vor ihm ſeine hegangene Sünde
bekennen; der Prieſter erklärte ihm nach Maß und
Schätzung der hegangenen unde, was für emn er

Gott entrichten müſſe. Wenn er nun dem Prieſter
2— Maiſtre dasſelbe Werk an II
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die Art ſeiner begangenen Miſſethat nicht nideckt hätte,
Wie hätte erſelbe ſolche ſchätzen und urtheilen können,
wie nach dem Geſetze des Herrn das er be⸗
ſchaffen ſein, ob eS ＋

I oder er ob E ein
Lamm oder ne Ziege, en Widder, oder emn anderes
Opferthier ſein müßte Zum Kap VI 19
Levitikus, ſagt der gelehrte Ude Phil „der Prieſter
mußte den Ueberre des Sündenopfers an dem heil
Orte, m Vorhofe der Stiftshütte, deßwegen eſſen,
amit ihn Niemand ehe und e8 alſo aus der Gat

des Opfers nicht ekannt werden nne, was
ihm für ünden geoffenbart 76 (Siehe

Calmet, auch Allioli.) Wer ſich die der
erſten Sünde, die der Sünde avids und die olgen⸗
den der heil Schrift beſonders aufgeführten Be
ſpiele, wer ſich die bezüglichen Stellen aus den
leden der Propheten und der Pſalmen Davids en
wärtig haltet vor deſſen Augen ſteht Wort und
That Flar und deutlich geſchrieben, datz ohne nament  2

Bekenntni der begangenen Sünde feine Nach  2
laͤſſung derſelben ſtattfinden fönne.

Wenn eſus, der Alles nenn nachte, bei
Einſetzung des heiligen Buß⸗ Sakramentes 888 geheime
und namentliche Bekenntniß Der Süiden 416 einen
weſentlichen E desſelben V hat Er, Der
Gottmenſch, nicht  3 nderes gethan, als a8 Alte Er

llt, Er hat die Beicht mit dem Gepräge der Gött⸗
lichke 1t verherrlicht.

Die tellen, welche 1I Teſtamente die
Nothwendigkeit des geheimen Sun N ekenniniſſes zur
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Vergebung derſelben vorſchreiben, ſind olgende: Matth.
16, 19. 1 18 Joh Aet. 19, II Kor.
5, 18 Io  h. 1, Sie ſind unſern Leſern be⸗
ann und wir begleiten ſie deßwegen it einigen
Bemerkungen, die vielleicht inigen Reiz 0  en dürften.

Offenbar ſind Iin den Worten: Welchen ihr die
Sünden nachlaſſen werdet, enen ſind ſie nachgelaſſen;
welchen ihr ſie vorbehalten werdet, enen ſind ſie Vor

behalten“ drei Perſonen enthalten. Unter den
Worten „denen“ „welchen“ die Sünder, unter dem
Worte „ihr“ die Prieſter, dem Worte „ſind“
Gott; wo drei nothwendig, können zwei nicht auslan⸗
gen. Die Gewalt zu Uen und ʒu binden iſt zwei⸗
fach und etzt nothwendig, ſoll ſie geü werden, ennt
niß des Sündenzuſtandes voraus. Die proteſtantiſchen
Prediger 0  en die Macht zu binden chon ſchluß
erecht darum aufgegeben, weil ſie das Sündenbekennt⸗

2
niß erließen. Da aber dieſer Akt ein ganzer unzer⸗
theilbarer iſt, ſo olgt, daß die proteſtantiſchen Pre⸗
iger gar nichts un, fie laſſen den ünder gebunden.

Die heil Apoſtel 0  en leſe Einſetzungs⸗Worte
Jeſu auch nicht anders verſtanden. Jene Stelle der
Apoſtelgeſchichte „und viele der Gläubigen
kamen, ind bekannten und ſagten, was ſie gethan
hatten“ erkennt Grotiuns, dieſer redliche Prote
ſtant, als die Beichtanſtalt und erinnert El
das Bekenntniß der Sünden, ſo die I  uden vor Jo
hannes dem Täufer ablegten und welches auch ſchon
im alten Teſtamente vor dem Prieſter abgelegt wurde.
Hugo Grot. annot. II Ach XIX 148 et 1 Matth III., 6

Darum auch der heil Johannes in ſeinem erſten
Briefe Kap. 1, 9 zuln Bekenntniſſe der Sünden auf⸗
muntert: „bekennen wir aber unſere Sünden, 1⁰ iſt
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er (Jeſu reu und gerecht, daß er uns unſere Sün  —
den vergibt uind ins von er Ungerechtigkeit reinigt.“
Daß Johannes hier die ſakramentaliſche Beicht ver

ſtand, erhellet, weil von einer Beicht redet, die
F  ur Vergebung der Sünden hinlänglich iſt, alſo
von einem beſtimmt gegebenen ittel, dann eil er

auf das Verſprechen Jeſu hindeutet, „40 iſt er treu
und gerecht, daß uns unſere Unden vergibt.“ Jo⸗
hannes hat hier offenbar das im Gedächtniß, vas
ins von der Einſetzung des heiligen Bußſakramentes
V ſeinem Evangelium 2 23 erzählt.

In jenem Briefe, der dem Apoſtel Barnabas
zugeſchrieben wird, aber er fälſchlich, der vielmehr
einem andern Barnabas, oder einem frommen Manne,
der ſich vielleicht, wie nach dem Zengniſſe des Euſe⸗
bins manchmal geſchah nach einem Apoſtel, nicht

zu täuſchen, ſondern ſeine Ehrfurcht gegen jenen an

den Tag zu legen, ſo benannt hat, ugehört, ei e8
„bekenne deine Sünden, geh' nicht an's (Opfer,
Kommunion) mit böſem Gewiſſen.“ tolberg nennt
leſe eines der Zeugniſſe von der Pflicht der
Beichte aus apoſtoliſcher Zei

Der heil Clemens, ſter Nachfolger des heil
Petrus, ſagt in ſeinem zweiten Sendſchreiben, welches
leider nicht ganz, wie ſein erſtes, bis auf uns gekom⸗
agen iſt, im Kap „Laſſet uns, ſo ange wir Iu
dieſer ſind, ganzen Herzen Buße U  ber das
un, was Wir im Fleiſche Böſes gethan aben, da
t wir von dem errn Verzeihung erhalten, ſo ange
wir Zeit zur Bekehrun aben, denn nachdem wir aus
der Welt werden ſein, verden wir dort nicht
mehr koͤnnen

Nichts verräthe mehr Unwiſſenheit in der Ge
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ſchichte und Unkenntniß der menſchlichen Denk  — uind
Handlungsweiſe, als wenn die Einführung Der
Ohren  Beicht in ſpätere Jahrhunderte, als ein Werk
der Päpſte, verlegen will Wenn man einen lick
in die Kirchengeſchichte wirft, *..— findet zwar, daß
viele ſtrenge und der menſchlichen Natur beſchwerliche
Verordnungen der Kirche nach Ind nach, von einem
Jahrhunderte zum andern, ſind gemildert und endlich
gar aufgehoben worden. Man lieſt aber nie, daß man

beſchwerliche inge nach und nach eingeführt habe und,;
wo dieſes verſucht wurde, konnte eS nicht ohne heftigen
Widerſtand geſchehen. Dieſes auf unſeren Gegenſtand
angewendet, würde die ſpätere SL.n  Einführung der Ohren⸗
Beichte ganz gewiß einen Aufſtan erregt aben, wäh⸗
rend die öffentliche Beicht als sine ſtrengere irchen
zu nich als etwas zur Buße Weſentliches, in der
olge der Zeiten au  rte; 10 68 hätte die öffentliche
Beichte, als ein Genugthuungswerk gar nie auferlegt
werden können, wäre nicht ‚ Ohren-Beicht als ein
weſentlicher Beſtandtheil des heiligen Bußſakramentes
0 Jeſu angeordnet worden. (E8 war hinſichtlich des
Bekenntniſſes ſeiner Unden der ausdrückliche Befehl
*

eſu, als einer COnditto 8ine gua 01, nothwendig, denn
die Nützlichkeit einer ache iſt nie hinreichend, daß ſie
eingeführt werde; die Proteſtanten nenne 180 auch die
Beicht nützlich, aber beichten ſie deßwegen?

ES darf nich befremden, enn wir weder
in den heil Schriften des neuen Teſtamentes, noch In
den aus dem erſten chriſtlichen Jahrhunderte ſchriftlich
auf iuns gekommenen Ueberlieferungen, eine umſtändliche
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Beſchreibung der Verwaltung der heil Sakramente
leſen, noch auch, wir das I Dogma iſt, nich
ar determinirt ausgeprägt finden denn einmal konnte
10 da nicht M der N gelegenheitlicher Sendſchrei⸗
ben, noch auch EMe Geſchichte liegen, wie die Evan⸗
gelien oder die Briefe der h Apoſtel e8 ſind, und das erſte
Ind nächſte Jahrhundert war 10 überhaupt die Zeit des
größten Kampfes mit dem Heidenthume, In velchem
ampfe eS ſich nicht um Bücher und ſiſtematifſche
Darſtellungen ſondern Wort uind That handelte
Doch, e8 ehlen die Zeugniſſe für Dogma und Ritus
keineswegs finden ſie egeben gud data O60C⁴8S1OnEe

Die W berühmteſten Männer des II Jahrhun⸗
Dertes in offenbar Irenäus Ind Tertullian J  äus
Ende des erſten, oder ogleich RAm Anfange des vei
ten Jahrhunderts wahrſcheinlich 3u Smirna ein
aſien von chriſtlichen Eltern geboren, mag das 1  ahr
202 als Martirer geſtorbe ſein Er war ein Schüler
Polikarps Polikarp enn Schüler des heil Apoſtels
Johannes 19— hatte durch Gottes Gnade das Glück“
ſchrieb gewiſſen Florianus, „ſeinen, nähm  —  —
lich Polikarps Unterricht 3u hören ſchrieb ihn auf,
aber Ui auf Papier, ſondern das nnerſte meines
Herzen Diefer heil 1  of von &  hyon erzählt ſei

—
nenl erſten Buche von den Ketzereien IMm neunten Ka
Ite von mem Ketzer, Namens Marku  O, der, Wwie ge
wöhnlich, H grobe Sinnli  i ausartete und auch ſeine
Anhänger dazu verleitete 77  lele Weiber, ſagt der
Vater, die von ihm verführt wurden und nachher 5  Ar
Beſinnung kamen, kehrten zur I1 zurück, Ind beich
teten ihre Sünden. ＋.

Tertullian, das &  ahr 160 3u arthago ge
bren, vurde ſeinem Lebensjahre Chriſt, Ind
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umfaßte den katholi  en auben und die katholiſche
Ir mit dem wärmſten iſer twa um 203, wenn Ni
eher, fiel von der Ir  ( ab Und wurde Montaniſt,
ſtarb Iu genannter Ketzerei im Jahre 240; er gehört
alſo als Katholik in das zweite Jahrhundert. In ſei⸗
em Buche de poenitentia legt er eugni für die
Ohrenbei nit folgenden Worten ab: 77  — glaube,
daß viele ſich der offenen Darlegung ihrer ent
ziehen, oder von Tag zu Tag ſie aufſchieben, weil ſie
mehr Rückſicht nehmen auf die Scham, als auf her
Heil; glei jenen, nit Uebeln gewiſſen
heilen des Leibes ehaftet, den Aerzten ver
eigen und nit ihrer Verſchämtheit Uumkommen.
des großen Vortheils, den die Verhehlung der S  Unde  .
verheißt! Werden wir denn, was wir der Mitkunde
des enſchen entziehen, auch ott verbergen fönnen?

In einer Schrift von der aQufe ſpricht Tertullian
von der albung lit Oel, die jetzt noch bei der aufe
unter uns Statt nde So erwähnt er auch der Tauf⸗
zeugen, die Tr SpOnsores nennt. Er ſagt, die Täuflinge
en ſich durch viel Gebet, achen, Kniebeugungen
und En vorbereiten und durch die Beichte
eL vorher egangenen Sünden; ſie
mͤchten, üg inzu, ſich glückli ſchätzen,
ſie teſe Beichte nich öffentli ablegen müßten. Hier
iſt wohl von der ſakramentaliſchen Beichte, da ſie vor
der Taufe ſtatt fand, nicht die Rede, aber wir lernen
den Grundſa der 1 kennen, die immer auf elbſt

—

—
erkenntniß ind Selbſtanklage dringt, als die Grund  —
bedingungen einer wahren eſſerung; Ur hierin iſt
ſie, die Kirche, adikal geſinnt

DieeSchrift Tertullians iſt ſeine Apo⸗
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logie, die mit e bewunderte Schutzſchrift Ar die
riſten, die wahrſcheinlich Im 198 ſchrieb
7  — undere mich,“ ſagt (Apol. 30.) „daß bei
euch (den Heiden) die er von den laſterha
Prieſtern unterſucht verden, und daß an lieber das
Innere der Opferthiere, al3 die Herzen der
Opfernden prüft Soj mögen denn uns, indem
wir z  * btt die Hände emporhalten, eiſerne Krallen
zerfleiſchen, Kreuze uns ausdehnen, Flammen uns ver
zehren, Schwerter uns erwürgen, reißende Thiere uns
anſpringen! Wohlan denn, ihr Statthalter, entreißt
urch Marter ins die Seele, die Ur den Kaiſer u
ott ete Hier ſpielt Tertullian offenbar auf die
Beichte

ir dürfen Ur leſe Stellen geleſen aben, die
ſo klar von der Nothwendigkeit der Bei als einem
weſentlichen Theile des Bußſakramentes, zeugen, das
rthei öhlers uU  47  ber die Schriften Tertullian heſtä

—

—
tigt zu en „Sein ſeltenes Talent, ſeine Gelehr⸗
ſamkeit ſpricht aus allen riften; eine dialekti  e
Kunſt und mer  fliche Gemüthskraft ſetzt In Er⸗
ſtaunen. Sie machen das Wort in ſeiner ſtreitfertigen
Hand zu einer ſcharfſchneidenden Waffe, und ihn, wo

ſie, ſich die r anlehnend, Ur die ahr  —
heit führt, unüberwindlich. Er überſchüttet mit unge
wohnten Ausdrücken, nit überraſchenden Wendungen
treibt den N

eſer vor ſich er. XI  Ir erſuchen jeden
unſerer ngeren  — Mitbrüder, fa nicht Gelegenheit
hätte, Tertullians Schriften ſelbſt zu eſen, doch da 3
avon zu eſen, was tolberg in der Geſchichte der
Religion Jeſu Im 8. Bande Seite 225 - 276 im
Auszuge mittheilt.
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Wj  Ir wollen ins im dritten Jahrhunderte
umſehen und überzeugen, wie die Au  rüche der be⸗
rühmteſten Lehrer der I1 immer deutlicher uns  . be⸗
lehren, daß die Ohrenbeicht der heil I als
ein on angeordnetes, ſchon von den heil Apo⸗
eln un ihren Nachfolgern geübtes, ſakramentaliſches

zur Vergebung der Sünden wurde.
Hören wir zuerſt Origenes, den ſcharffinnigſten

anz ge gelehrteſten M‚  tann ſeines Jahrhun⸗
derts Er vurde geboren zu Alexandria im ahre
196 und ſtarb im Jahre 253 2  In ſeiner zweiten Ho
milie Üüber den 37 Pſalm, in welchem David ſeiner
Sünden gedenket, des daraus entſprungenen Elendes
und des Heilmittels, belehrt uns alſo „Siehe alſo,
wie uns die hei Schrift lehrt, daß wir die Sünde
ja nicht bei ins ſelbſt inner  4  lich edecken, wie diejeni⸗
gen, die eine unverdauliche Speiſe in ſich haben. Wenn
ſie auswerfen, ird ihnen beſſer, ſo auch die,‚
welche geſündiget haben. Verheimlichen ſie die Sünde
und khalten ſie bei ſich ſo werden ſie inner⸗
lich geängſtigt und vom Unrathe beinahe erſtickt; wird
hingegen der Sünder ſein eigener Ankläger, ſo wirft
reben adurch ſein Verhrechen aus, indem Eer ſich
elbſt anklagt und 3el  *  . Nur mußt du dich ſorg

2

—
ſältig umſehen, was für einem du deine Sfünden
beichteſt Prüfe U den Arzt, dem du die Urſache
deiner Krankheit entdeckeſt, Ind wenn du ihn als einen
unterrichteten Ind barmherzigen Arzt erkennſt, 5011
ziehe den Rath, den dir gibt, auch wenn CX erken  —  —

uind vorſehen ſollte, deine Krankheit ſei ſo eſchaf⸗
fen, daß ſie vor der Gemeinde der ganzen Kirche
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müſſe angezeigt verden damit andere dadurch ſich
auferbauen, dir aber deſto leichter ge  If. werden
önne (durch ſo große Verdemüthigung) Un
terdeſſen braucht es da viele Umſicht und Uur auf den

eines erfahrenen Arztes ſoll dieſes eſchehen.“
18 dieſer merkwürdigen Stelle folgt daß Ddie ge
heime Beichte der öffentlichen vorausging, daß Or
e Unter  ied der Fähigkeiten unter den
Beichtvätern ma daß alſo alle Prieſter Ei ge
hört die emnen uun mehr Geſchicklichkeit, als die
dern daß Iimmer uur Einer Einem Prieſter beichtete,
UUS Uun va⁴aS auf Heimlichkeit deutet, uind
Eein allgemeines Sündenbekenntniß ausſchließt

Ferner ſagt Origenes der ritten Homilie
über das C  —  4  0  itikus rittes Kapitel 77 Wir
etwas eimli bei uns tragen wenn wir ⁰ allein

der Rede, 10 ſogar IM verhorgenſten Gedanken ge
ſündigt Aben, müſſen wir eS offenbaren und
bekennen Wenn dem Teufel I unſerem Leben
zuvorkommen uind lb unſere Ankläger werden kön
en wir der Bosheit des euſe ausweichen. Sage
du der erſte deine Miſſethaten auf, daß du gerechtfer—
ige werdeſt Der Teufel kann uns nicht mehr an
klagen, wenn wir ihm mit der Anklage zuvor kom⸗

76 Iſaias 43, 24— 28
Cs Dir gennug ſein, wenn wir aus dieſem Jahr

hundert ne dem Origenes nur noch den heil Ciprian
vernehmen 0  en dann das eugni zweier elt
theile Der heilige Ciprian, Martirer und Biſchof

arthago, der das Jahr 258 ſtarb, ſchrieb
ein ganzes Buch, welchem jene, velche aus
Furcht vor der Marter Glauben abfielen, oder
von heidniſchen Obrigkeiten Freibriefe ſich kauften, amit
ſie IM des Glaubens willen vor kein Gericht mehr ge
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fordert werden, zur ermahnte. In dieſem U
von den Gefallenen ei 8 un auch: „Um wieviel
ſind diejenigen ſtärker und er in der Furcht Got⸗
tes begründet, die des Laſters des  ötzenopfers
oder des Freibriefes ſich nicht uldig machen; aber
doch, weil ſie dergleichen thun N, ſolches dem
Prieſter Gottes reumüthig und aufrichtig beichten, ihr
Gewiſſen offenbaren, nd Ur  15 ihre obwohl leinen und
wenigen Wunden, eine heilſame Arzenei ſuchen, indem
ſie wiſſen, was geſchrieben ſteht ott laßt mit ſich
nicht ſcherzen, und kann ihn nicht hintergehen,
oder durch eine Liſt betrügen. Ja eS ſündigt derjenige
noch werer, der von Gott, wie von einem Men
ſchen, denkt und der Strafe des Laſters zu entgehen
glaubt, eun das er Ur nicht öffentli b
gangen hat Er höre nich auf von der Uebung
der Buße und nrufung der göttlichen Barmherzig⸗
keit, damit nicht dasjenige, was iu nſehung der
Sünde geringer 3u ſein ſcheint, wegen vernachläſſigter
Genugthuung eine größere Sünde werde.
euch aber allerliebſte Brüder! * beichte ein jeder
ſeine Sünden, ſo lange noch in der Welt iſt, ſo
ange ſeine Beichte noch kann angenommen werden!“
(I. de Laps. 8. Der Biſchof bemerkt, daß nach
geringeren Sünden, als der Abfall auben iſt,
die Sünder einer, der Zeit nach beſtimmten, Kirchen⸗
U unterworfen Ind nach rdnung der erſt

Sündenbekenntniſſe zugelaſſen, und durch 0
auflegung des ofe nd der Geiſtlichkeit wieder
in di Gemeinſchaft aufgenommen werden ſollten; dieſen
Gefallenen nehme man aber jetzt unzeitig früh, bei fort⸗
dauernder Verfolgung, ohne Kirchenbuße, ohne un⸗

11
denbekenntniß, ohne Handauflegung zur Theilnaͤhme an
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der Euchariſtie auf, dd doch der Apoſtel ſagt „Wer
da unwürdig ißt dieſes rot und trinkt dieſen Kelch,
der Vir uldig ſein am Blute des Herrn.“
Kor. 14,

Wenn wir bedenken, daß leſe Zeugniſſe Ur  1 die
ſakramentaliſche Beicht noch aus mner Zeit ſind,
wo die grauſamſte Chriſtenverfolgung herrſchte, die

Prieſter und Gläubigen ſi flüchten oder
Gefängniſſen ſchmachten, oder aber der Ver⸗

annung darben mußten, wo der öffentliche Gottes⸗
dienſt als enn öffentliches Verbrechen galt das Mar  2
ter und Tod verdiente, wo alſo die Verwaltung der
hei Sakramente nach mem beſtimmten Ritus
nicht ganz unmöglich, der Orm nach doch mangel  —
haft ſein mußte; o darf es uns gar nich befremden,
wenn wir in dieſen angeführten Zeugniſſen jene De⸗
tail vermiſſen, das unſere Ritualien vorſchreiben.

Wenn die Sonne ufgeht, iſt noch die
Schöpfung, wie un mem Schleier Umfloſſen allmä⸗
lig vir eS helle, Ur nach Ind nach äng dan die
Gegenſtände zu unterſcheiden den Himmel von
der Erde, das Waſſer ande, die eſträuche
von den Bäumen, die Menſchen von den Thieren,
Gegenſtände von Gegenſtänden, bis endlich 2  — Sonne

eig der Schleier ganz oder gelüftet iſt
ind die Natur unſerem Sehkreiſe mi ihren
handelnden und wandelnden e eN, wie emn offenes
Buch, vor unſeren Augen ieg So unſere heilige
Kirche Entwicklung der chon vor eſu ſie 9e
legten Ordnung und Schönheit.

Glorreiches Jahrhundert, welche Männer, gleich
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ausgezeichnet au Wiſſenſchaft und Heiligkeit, begegnen
uns Iu dir!

oren wir zuerſt den Lueins Cölius Firmianus
Laetantius, den den chriſtlichen Cicero zu en  —

eg der vorher ein Heide, etwa IM ahre 30
zUum Chriſtenthume Übertrat, der eS ſich ufgabe
machte die Wahrheit dez katholiſchen Religion gegen
die Verläumdungen der heidniſchen und ketzeriſchen
Schriftſteller zu vertheidigen In ſeinem Buche
Vonk wahren Gottesdienſte finden Wwir Folgendes „Nach
dieſer Arznei der Beichte ſollen trachten, denn die
cele iſt noch größeren efahr, als der Leib
und ſo bald 8 ſein kann, bei heimlichen Krank  2
heiten dieſe Heilung vorgenommen werden.“ Im
Buche ſeiner Unterweiſungen eißt C8  ³ „Gott, der nach
ſeinen wigen Erbarmungen —  .—  — unſer eben und See
enhei ſorgen I hat uns M jener Beſchneidung
die u vorgeſtellt daß, Wir das Herz geöff⸗
net ind unſere Sünden gebeichtet haben, wir auch
Verzeihung erlangen welche her den Widerſpänſtigen und
jenen die ihre Sünden verſchweigen nicht ertheilt Ar 7

Dieſe „Institutionum (uvinarum HDr! septem“ ſtehen un
von denen Wwir Überter den Werken des Lactantius

100 Ausgaben haben oben Wjé  IX können n5
nicht enthalten, Wwiu müſſen wunderſchöne Stelle,
I welcher Lgetantius den ganzen Endzweck unſeres
Daſeins ſo urz zuſammenfaßt, mittheilen „Darum
iſt die geſchaffe worden, damit geboren
werden Wir werden geboren, amit Wir den vöp  —  2
fer der Ind unſerer erkennen; erken⸗
nen ihn, amit wir ihn erehren; wir erehren ihn,
damit als V  ohn der Anſtrengun die Unſterbli
keit empfangen, weil die Verehrun Gottes die
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Anſtrengung erfordert; darum werden wir mi der
Unſterblichkeit belohnt amit wir, den Engeln ähnlich,
dem öchſten Vater ind Herrn auf immerdar dienen,
und ott enn dauerndes E bilden Das iſt
der nbegri er Dinge, das Geheimni Gottes,
das Myſterium der Dieſer ſo fruchtbare Schrift⸗
er ſtarb der kaiſerlichen eſidenz zu Trier IiMn

330
Im nämlichen Jahre, als Lacetantius ſtarb, ging

der Kirche en Stern Baſilius auf, dem
Erzbi  ofe von Cäſareg Cappadocien. Dieſer Kir
chenlehrer Ur demnach geboren IäMm Jahre 3303
bei ſeinem Tode, der im 379 erfolgte weinten

die Juden und Heiden, wie einen Qater
Bei der 229 Frage ſeiner „kurzgefaßten egeln“ ſagt

jBe  1 der Beichte unſerer Sünden ſoll man auf
Die nämliche eiſe zu Werke gehen wie bei der Ent
deckung Iſerer körperlichen Kran  eiten So wie Wir
alſo die Leibeskrankheiten nicht jedem Menſchen, auch
nicht dem erſten eſten, ſondern I nmem ſolchen
entdecken, der ſie heilen kann, ebenſo ſollen wir auch
unſere ünden Aur demjenigen beichten, der uns da
von heilen fann 74 Daß aber unter dieſen geiſtli
chen Aerzten nur die rieſter verſteht erklären die
Worte der 288 Regel „D  le Sünden müſſen
nothwendig denjenigen nideckt werden denen die Ver  —
valtung der Geheimniſſe Gottes worden iſt 74

Iu ahr ſpäter, als der heilige Baſilius wurde
der heilige Hieronimus geboren, IM 334 Ueber
das QAP Ecclesiastieus Vers 14 32 vernehmen
wir von dieſem heil Kirchenlehrer „Wenn die höl

Schlange Jemand enmen tödtlichen Biß eige
1 und ihm heimlich das Gift der Sünde einge⸗
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flößt atte, der unglücklich Angeſteckte aber hartnäckig
darauf beſtünde, ſie zu verſchweigen, nich zu
hun und —  e  —  nem eiſter und Bruder ſeine unde
nicht zu entdecken,; ſo ird der Meiſter, In deſſen Ge
walt die Worte der Heilung ſtehen, ihm ehen ſo we

nig Utz  L als der Arzt dem Kranken, der aus Scham
ſich ihm nich entdecken will.“ In der Auslegung des
VI Kap 0 ſpricht aber: „der Biſchof oder
Prieſter, nachdem die Verſchiedenheit der Sünde
angehört hat, weiß nach ſeiner Pflicht, ven Er binden,
oder er bſen o  10 Dieſer ſich ſo ſtrenge
Mann ſtarb am September 420, erreichte alſo
ein er 9don 89 Jahren, die größtentheils in un

glaublicher Selbſtverläugnung, nit Alles Üüberwinden—
dem Fleiße In den Wiſſenſchaften und im ſiegreichen
Kampfe di Feinde der eiligen Kirche zu  —
brachte.

Unter den Sternen erſter Größe Am kirchlichen
Himmel dieſes Jahrhunderts glänzt auch Athanaſius
der roße, Biſchof und Patriarch von Alexandria.
Dieſer Glaubensheld purde geboren das J. 296,
und ar m 370 In ſeiner ede u  *  ber da Buch
Levitikus ſagt er „Prüfen wir unſer ewiſſen, ob
unſere Bande aufgelöſt find Sind ſie eS noch nicht,
ſo gehen wir zu den Schülern eſu Chriſti, die euch
beiſtehen und bereit ſind, euch frei zu machen durch
die Macht, die ihnen der Erlöſer gab nit den Wor  2
ten Alles, was ihr auf en binden verdet, ſoll
auch Im Himmel gebunden ſein, ind Alles, was ihr
auf en ſen werdet, ſoll auch im Himmel gelöſet
ſein.“

Das vierte Jahrhundert iſt mit Vorzug das glor⸗
reiche Jahrhundert der heil katholiſchen Kirche, und
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8 ſei un vergönnt noch zwei Säulen derI
zu nennen den eiligen Ambroſius und den eiligen
Johannes Chriſoſtomus.

Der heil Ambroſius, Erzbiſcho von Mailand,
geboren 340, geſtorben 397 ſagt IM Kap ſeines
Buches vom Paradieſe nit nackten Worten „Niemand
kann von Sünde gerechtfertiget werden,
dieſelbe nicht beichtet ＋ Aber ru  4  hrend iſt, was un ein
Biograph, Paulus nämlich, von ihm erzählt 77 Er
war, ſchreibt er röhlich mit den Fröhlichen, Ind
weinend mit den Weinenden enn ſo oft ihm Jemand,

U zu wirken, ſeine ünden gebeichtet ſo
er ſo heftig daß den andern, den Beich  2  —

tenden, auch Weinen brachte Es dünkte ihm,
liege mi dem Liegenden eine eigene 0 von U⸗

1
ßenden.) Von den Sünden aber, die man ihm beich
tete, redete Er zu Niemanden, als zu ott allein, bei
dem für —  —— Sünder betete 17

Der heil Chriſoſtomus Patriarch und Erzbiſchof
Konſtantinopel eboren zu Antiochia M das

47 ſtarb auf dem ege ſeine Verbannung zu
Komana IämM 407 J ſeiner zweiten Predigt
Kreuze oren Wwir folgende Worte „Wenn den
Mörder zu emner 0 großen Hre erhoben, Um Wie
viel mehr vir nach feiner inwohnenden G  Ute uins
derſelben würdigen, w unſere Sünden
bekennen denn die Beicht hat enne große 1 und
kann vieles auswirken?“ Das Ende der Predigt vom
ſamaritaniſchen Weibe lautet „Laſſet Ins dieſem ſa
maritaniſchen eihe olgen, und ms unſerer Sünden
wegen nich hämen, denn wer ſich chämt Men
ſchen ſeine Sünden du bekennen ſich aber nicht am
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vor dem üge Gottes ſelbe zu egehen, weder
beichten noch Buße thun vi der wird jenem
Tage ni vor einent oder zwei Zeugen; ſondern vor
der ganzen Welt zu Schanden werden.“ In ſeinem
erte vom Prieſterthume Buch, Kap ei
** „D  le jüdiſchen Prieſter hatten die
körperlichen Ausſatze u befreien, doch nein, nicht zu
befreien ſondern nr u  *  ber die Reinheit von demſel⸗
ben ihren Ausſpru zu thun die Uſrigen ngegen
0  en die Gewalt erhalten, ni den K  örper
Ausſatze, ſondern die eele von der Unreinigkeit nicht
befreit zu erklären, ſondern 18 frei zu machen.“
In ſeiner neunten Homilie über den rie die
Hebräer ruft Er aus „Ihr habt gehört was
Buße erfordert wird und daß Ran durch ſie allen
ebeln ausweicht ſie recht gehrau wie
aber, Jemand ſeiner nden ſich nicht eſin

—
nen kann, Ind ſie ih gar nicht beifallen?

wer u  4  ber ſeine nden nachdenkt dem werden
ſie gewi beifallen ſagt aber bin em Sün  1  —
der, ohne ſeine Sünden du bekennen, und nament
lich zu agen, dieſe oder jene Sünde habe ich be
gangen, der ird hekennen, aber nie zu ſündi
gen aufhör en.“

Wer erkennt nicht dieſen Stellen den Red
er, von dem ſie kommen ohne ihn U nennen? den
ſanften Ambroſiu den feurigen Chriſoſtomus! Das
Studium der eſchichte der eligion Jeſu die Lek
Ure der heil ſxX

80

ter und heil Kirchenverſammlungen
ſind die tcherſten und wirkſamſten Mittel der Bekeh⸗
rung zum eimwege den wahren leſe
ahrhei wir tolberg, Hurter Karl Lud⸗
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wig von Halker in Erfüllung gegangen. „Ihr
orſchet in der rift, ſprach der Heiland ʒu den
Inden, „weil ihr glaubet, das ewige Leben darin zu
finden! und ſie iſt es, die von mir Zeu gib
Joh 5, 39 Das können wir von unſern Kirchen⸗
Feindlichen nicht ſagen, ſie forſchen er n der
Schrift, noch In der eſchichte, noch In den Schrif
ten der heil Väter. Pilatus 10 zu „Was
iſt Wahrheit?“ CES iſt, als ob der weltliebende Röi

ſagte Was Wahrheit! Was innlich angenehm,
das iſt wahr; andere iſt Hirngeſpinnſt und Grille;

dieſer willen aber einen Menſchen zu tödten, U
nich oth Allioli zu 1 Ein echter Wortführer,
dieſer Pilatus, hat auch heute noch ſeine Partei!

*) Friedrich Leopold Graf zu Stolberg fand den Weg
zur katholiſchen Kirche durch aufrichtiges Forſchen, beſonders
auf dem Gehiete der Geſchichte, dann durch das eſen von
Lebensgeſchichten einzelner ausgezeichneter Määnner der Kirche,
eſonder der des Fenelon; er egte Aam Juni 1800 das
katholiſche Glaubensbekenntniß ab

Friedrich Emanuel von Hurter fand auf eſe

6 elſe
den Weg zur katholiſchen Kirche, war die Geſchichte In
nocenz III., der er eine faſt dreißigjährige Thätigkeit widmete,
welches Werk ihm den unvergänglichen Ruf eines der erſten
Geſchichtſchreiber ſichert; CL empfing 24 Juni aus
den Händen des Cardinals Oſtini die heil Kommunion und
hei Firmung, nachdem früher am desſelben onda
in dieſelben Hände das katholiſche Glaubensbekenntniß ab⸗
gelegt

arl Ludwig von Haller vurde durch die Bearbeitung
des Bandes ſeines erkes „die Reſtauration der Staats  7
wiſſenſchaft,“ welcher von den geiſtlichen aaten handelt
mit der katholiſchen Kirche vertraut, dieſer Band rſchien 1820
und im ſelben aAhre kehrte eLr zur Kirche Urück

Das Forſchen V der Geſchichte, iſt eS auch gegenwär⸗
＋ was die vielen und großen Bekehrungen Iu England ver

anlaßt.
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Wéj  II eröffnen das fünfte Jahrhundert mit dem
heil Auguſtinus, dem hochgelehrten, hei Biſchof von

tn Afrika. Da Auguſtinus im 354 gebo
in ſeinem Lebensjahre, im 386, V  UR

katholiſchen Kirche durch die Gnade Gotte bekeh rt
wurde, Im 76ſten ſeines Alters, im

436 ſtarb, E gehört ſeine Wirkſamkeit, als Zeuge
für die katholiſche Wahrheit, dem Anfange des f.

Uf⸗
ten ahrhunderts In ſeiner 392 Predigt redet
der hei Biſchof ſeine Zuhörer alſo RQn! „Ihr, die
ihr neben euren Weibern mit andern euch vergangen

thut Buße, wie ſie In der II gewirkt wird,
amit die Kirche für euch bete CEs3 ſage Niemand, ich
wirkte ſie vor Gott, Gott, der mir verzeiht, weiß 8
ſchon, eil ich ſie V meinem Herzen wirke! I

ſt ˖8
denn imſonſt geſagt worden: Was hr A

öſen werdet
auf Erden, vir auch Iim Himmel gelöſet ſein, und
vas ihr binden verdet auf Erden, auch im Him⸗
mel gebunden ein! Sind der Kirche umſonft die
Schlüſſel gegeben worden?“ In ſeinem zweiten Buche
vom Beſuche der Kranken, ſchreibt er „Alſo E, daß
der Prieſter zu dir komme, nd offenbare ihm deinen
ganzen Gewiſſenszuſtand. Laſſe dich Ur den er  2
glauben jener Träumer nicht verführen, daß nämlich
die Beichte der Sünde vor ott allein, ohne Zuzie
ung des Prieſters, ſelig mache ITY läugnen eS nicht,
daß öfter vor ott ſeine Sünden bekennen ſoll;
aber wir lehren es, und das die reme ehre,
daß du des heilſamen ＋

E eines Prieſters

en bei deinem Gotte ERvonnöthen haſt, amit
Mittler ſei; denn wie würde owohl bei dem Ge
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ſetze,‚ als unter der nade, der göttliche 8f. er

füllt 77  ehe hin, und zeiget euch den Prieſtern!
77 /Beichtet einander Eure unden!““ „Betrachte den
Prieſter, der vor dir ſteht, als einen Engel Gottes,
eröffne ihm die verborgenſten Winkel deines Herzens,
ſchäme dich nicht vor Einem das zu agen, vas Du
dich vielleicht nicht geſchämt haſt, vor vie  len mit vielen zu
begehen; offenbare ihm deine ege und er wird dir
das Gegenmittel ſeiner Verſöhnung ertheilen.“

In ſeiner —571 gibt der heil Biſchof dem
Sünder olge  E Belehrung: „Er zeige ſich dem Prie⸗
ſter, denn ihm iſt die Verwaltung der Schlüſſelgewalt
anvertrauf, von ihm laſſe Er ſich die Art der Genug⸗
thnuung vorſchreiben, unterwerfe ſich allem, wodurch
E ſein Heil wieder erlangen und andern zum guten
Beiſpiele dienen fann. Hat er aber eine Sache be
gangen, die ihm einen großen Schaden, oder bei
dern ein großes Aergerniß verurſachte und erachtet V
der Prieſter zUur rbauung der Ir für nützlich, daß  —  2
dieſe dvor dem ganzen Volke bekannt werde, ſo ſoll

ſich dem ni entziehen, er ſoll ſich nicht wider⸗
en und eine ohnehin tödtliche Wunde nicht Neuer

ing durch ein unglückliches Geſchwür vergrößern.“
Der heil V eO der Große, der ĩim

440 den heil Stuhl beſtieg, und —  — Ir
Ind Monate regierte, beſchränkte On ſehr die
Anwendung der öffentlichen Beichte, E nennt ſie %⁰
gar eine Uebung, die gegen die apoſtoliſche Vorſchrift *)
ſtreite. Im Kap ſeines 136 Schreiben N die

*) „Illam etiam Contra Apostolicam regulam PI
sumptionem, quam nuper agnovi quibusdam Ilicita
Usurpatione committi, modis omnibus Constituimus Sub-
moveri ete.  0 Leon. NM epist. 136 Cap
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Biſchöfe Kampaniens drückt ſich ſo aus: 7  8 iſt
ſchon hinreichend, ſeine Unden dem Prieſter lein in
einer geheimen Beicht zu entdecken, denn ſo lobens—
werth auch immerhin ieſe Fülle des Glaubens ſchei
nen mag, der aus Rückſicht Gottes ſich nicht ſcheuet,
vor den enſchen zu erröthen, lo verlaſſe man den
noch dieſen Gebrauch, eil manche Sünden ihrer Na⸗
tur nach geeignet ſind, den Sündern einen Schrecken
vor ihrer Kundgebung einzujagen, damit nicht zu be
fürchten ſei, daß ſich mehrere den Bußmitteln ent⸗

2

—
fernen, en  er aus Am oder aus urcht, Hand⸗
lungen, .. der Strafe der Civilgeſetze unterwor
fen ſind, im Angeſichte ihrer Feinde ekannt F  U ge.
hen CEs iſt ſchon genug, zuer ſeine Sünden vor ott
zu bekennen, und dann vor dem Prieſter zu beichten,
welcher Ur  * die Uunden des Büßers fürſpricht. So
bald vor dem ſein Gewiſſen nicht mehr
aufdecken muß, dann werden gewiß mehre zur Buße
angezogen werden.“

Um 8 auffallend zu machen, daß die geheime
Beicht in das Ohr des Prieſters zum Weſen des
Bußſakramentes gehöre, und daß die öffentliche Beicht
ur eine kirchliche Disciplinarſache ſei, die heute be
ſtehen, außer Uebung geſetzt verden onnte,

ließen wir auf das Zeugniß des hei Auguſtin
das des heil Pabſtes des Großen folgen; der
eit nach hätten wir das eugniß des heil Pabſtes
Innocentius das wir un anführen wollen, voraus⸗
gehen laſſen en Innocentius beſtieg den Stuhl
des heil Petrus m Jahre 402, und regierte die
Kirche über 15 Jahre. Im Jahre 416, alſo Ein
ahr vor ſeinem Tode ſchrieb er noch den Bi  V
chof zu Eugubio: „Ueber die 10 der Sünde zu
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urtheilen dem Prieſter zu Und dieſer muß V.  ——  —
icht nehmen ſowohl auf das Bekenntniß des Büßen  —  —
den als auch auf die Reue, die Thränen des Buß
ertigen; nd dann die ge  rige Genugthu⸗
ung ſehen wird, ſo ih die Sünde nach 74

das Ende dieſes Jahrhunderts fällt auch die
grauſame Verfolgung der katholi  en Geiſtlichkeit
Afrika durch die Vandalen Hunerich der König, der
der arianiſchen Ketzerei ſehr rgeben war, ieß 1  öfe,
Prieſter ind Diakonen einſperren martern, die
Verbannung treiben Rührend ſind die Schilderungen,
die un gleichzeitige Schriftſteller von Der Piet  dt der
Rechtgläubigen machen Ut welcher ſie ſolchen Zügen
eiliger Bekenner kaͤmen; ſie legten ihnen
ihre Kinder zu Füßen, baten ihren egen und
riefen kläglichem one ih zu „Ach was ir
aus uns Elenden letz verden, da ihr auf
von uns euch rennt, Ind un ingehe die Krone der
Auserwählten zu empfangen! Wer ſoll Zukunft
unſere Kinder taufen wer unſere Beichte
nehm wer Dir jetzt das Wort Gottes uns ver
künden? wer das geheimnißvolle Opfer für un dar⸗
hringen, und endlich, Wir ſterben, uns beer—
digen?27

Der heil Hilarius, Biſchof von Arles, Dder
der Mitte dieſes Jahrhunderts, Am 0. Mai 447, ſtarb,
ir von gleichzeitigen Schriftſtellern vorzüglich ſeiner
Reden gerühmt die EXn U  2*  ber das heil Sakra
ment der Beicht 1e Seine Worte, i eS durch
drangen Mark und Gebeine des Sünders die nich
ſelten glei nach ſeinen Predigten ſich ihm zu Füßen
warfen, ihn flehentlich baten ihre Beichte anzuhören;
dann bot En aber den Zerknirſchten wieder ſeine
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terliche Hand, heilte ihre zermalmten Herzen Ur
die ſichere Verheißung: IT ſind deine Sünden ver⸗
geben

In dieſem Jahrhunderte fommen auch ſchon eut
liche Spuren von Lebensbeichten, Generalbeichten vor,
wie B. in der Lebensgeſchichte der heil. Maria von
Egypten U. Q. m.

m eine katholiſche Wahrheit auf traditionellem
Wege zu beweiſen, würde * genügen, wenn ihr Vor
handenſein auch nur in den erſten vier Jahrhunder⸗
ten dargethan waäre. Da * uns aber vorzüglich dar⸗
m zu thun iſt, daß wir den jüngeren Seelſorgern
für die Behandlung der Unterſcheidungslehren eine Aus
wahl von Stellen und Beiſpielen die Hand geben,
ſo wollen wir den aden der Ueberlieferung enig  —  —
ſtens bis in das zehnte Jahrhunder kErA verfolgen.

Einer der merkwürdigſten Männer dieſes ſechſten
Jahrhunderts iſt unſtreitig der heil Kirchenvater Jo⸗
hannes Climakus, eboren un!t das 100  ahr 525 In Pa
läſtina

5

— er Überlebte dieſes Jahrhundert, denn ſtarb

März 605 In ſeiner Einſiedelei du b
Den Zunamen Climakus (Leiter) erhielt von ſeinem
vortrefflichen Buche, das Climax oder Leiter beti
telte, eil darin die cele von Stufe zu Stufe, wie
vuf einer Leiter, glei  am hinan geleitet Dir bis zur
höchſten Vollkommenheit. Dieſes uch haben wir noch
unter uns und In eben dieſem Buche, in der vierten
Stufe: „vom ſeligen und lobenswerthen ehorſam“
ſagt ohannes gerade zu, daß ohne Beich kein Sün
der den Herrn r In dieſem nämlichen Kapi
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tel „von der vierten Stufe“ finden wir ein merkwür⸗
ige Beiſpiel der geheimen und öffentlichen Beicht,
woraus ſich wieder rechtfertigt, daß die geheime Beicht
zum heil Sakramente weſentlich gehöre, die öffentliche
aber Uur eine Art eines Genugthuungs-Werkes ſei
Wir en den eiligen Climakus erzählen:
„Einer einer Räuberbande flüchtete in ein Klo
ſter mit dem feſten Entſchluſſe, dem klöſterlichen en
in rengſter ſich zu weihen. 0  em zuerſt
dem bte ſeine Sünden gebeichtet hatte, der
Abt ich will, daß du deine ünden auch mn Ge
genwart aller Brüder bekenneſt Jener ſeine Sünden
wahrhaft haſſend, und auf das falſche Schamgefühl
nimmer achtend, erſpra auf das Standhafteſte die
ſes zu un Und wenn du Wi ſagte er, ſo vill
ich dieß au in Mitte der Stadt Alexandria hun
Hierauf verſammelte der Abt alle Ordensmänner,
350 an der Zahl, iu der IX Ind zwar eben,
der Gottesdienſt gehalten wurde CEs Wwar Sonntag.
Nach Ableſen des Evangeliums ließ den Schuldi⸗
gen herein führen Die un  e waren ihm gebunden,
ein härener Bußſack umgab ſeine Lenden, Aſche lag
auf ſeinem Haupte, auf die YIIX ſtreckte ſich hin
und ſo bekannte nun einzeln Schrecken
er. Als Er un ein ſolches Sündenbekenntniß ab⸗
gelegt atte, erlaubte der Abt erſt ihn zu ſcheeren,
und den Brüdern beizugeſellen. ſo ſagt Clima⸗
kus, fragte den abſeits, eTr ſeinem Ur
heile eine ſo remde Geſtalt, eine ſeiner Sanft  —  —
muth Ind Güte nicht entſprechende Anordnung, gege
ben hätte? Er aber agte Ur Um zweier Dinge
villen. ur erſte, den Beichtenden durch die ge
genwärtige Beſchämung von der ewigen Iu Veſe



604 Die Ohren Beicht

fürs weite, eil ich einige habe, die ihre Sünden
noch nicht gebeichtet haben um, ſie dadurch zUum Be  —  —
kenntniß derſelben aufzumuntern ämlich
Ei Niemand Verzeihung derſelben
erlangen kann.“

Dieſer nämliche Kirchenlehrer ſagt auch „Wer
jede Schlange ſeinem Herzen zu entdecken bereit
iſt, der hat ſeinen lebendigen Auben gezeigt, wer
ſie aber den Winkeln ſeine

8

— Herzens verbirgt, irrt
noch unſtät Umher „Mein Sohn der du dem errn
gehorſameſt, aß dich nich betrügen vom Geiſte det
Eingebung, deinem Lehrer deine nden gleichſam Iu
der Perſon eine andern zu entdecken, denn ohne
Schamröthe läßt eS ſich von der kwigen hma Iiin
mer frei werden Entblöße deine Wunde dem Arzte,
ſage e8 und ſchäme dich nicht Vater, das iſt nenne
Sünde und merne Schuld die Ur nenne Träg⸗
heit nicht Ur die rägheit eine andern geworden
Sei, wenn du zUr ki gehſt, ſowohl dem ei
als der eele nach, wie enn Verurtheilter, wie en
Ur Strafe Verdammter, enke dein Auge zur
hin, un benetze, venn du annſt, die Füße deines
Richters und Arztes wie die Füße Chriſti, nun
Thränen. 74

„Größer als die Taufe iſt nach der Taufe, ob⸗
wohl dieß ern kühner Ausdruck iſt, die Thränenquelle
der Buße. Hätte btt ſeiner Ute und Barmher⸗
igkeit ſie dem Menſchen Ui geſchenkt, ſo würden

wenige, hie uind da, aber äußerſt wenige ſelig
werden.

Ein Zeitgenoſſe des Johannes Climakus iſt Gre  —
gor der 1⁰0 der alle Männer des ahrhun  —  2
dertes übertraf, uind von 590 bis 604 den römiſchen
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Stuhl zierte Das eugniß dieſes Mannes allein
dürfte alle übrigen eugniſſe überflüßig machen

Im Buche ſeiner Sittenlehren ſchreibt
Wer das Ute vas wünſcht, erlangen will muß

daß Böſe, vas eLr hat beichten.“ Im
ei e8 „Das ſind die Zeugniſſe der wahren

Demuth, daß ſeine Bosheit erkenne, uud nach⸗
dem ieſelbe rkannt, ſie ur die Stimme der
l eröffne. . In der Homilie über die van  —
gelien chreibt Er „D  Ie Beicht iſt gleichſam eine Er
öffnung der Wunden wei das Gift der Sünde, wel  —
ches der cele verborgen war, der Beicht
auf emne heilſame eiſe herausgefördert wird.“ In
der Auslegung der Bu

ſalmen rklärt ſich noch
deutlicher „Ein jeder ſoll beichten, und
Wwie geſündigt hat, ob S aus Unwiſſenheit ans
Uebereilnng oder mit Vorbedacht ſei 7 „Die
Sünde“ chreibt er der Auslegung des E
der Könige, „muß nan der Beicht offenbaren,
aber nicht durch erne Unwahrheit vergrößern,
muß ſie ſo beichten wie ſie begangen 0

Dieſer glorreiche hei Pabſt, 4 vollkommenes
U  er für Seelenhirten Ur von allen wie ein

darumOrakel angeſehen durch welches ott ſpricht
ſich auch von allen Seiten her die Gläubigen ihn
wandten, um Aufklärung ihrer fel und Beruhi⸗
gung In ihren Aengſten zu erhalten.

nter den Perſonen, die ſich U  1*  ber innere Lei
den be ihm Raths erholten war auch ene Matrone,
Namens Gregoria, aus der Umgebung der Kaiſerin
Sie ard von Gewiſſensängſten gefoltert ob
glei ſie emne aufrichtige uInd Beicht Über ihre
Sünden abgelegt 9 Sie ſchrieb aher den
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eiligen ihm den Uſtand ihrer Soele ganz zu
offenharen ind agte ihm, daß ihre Unruhe erſt dann
würde emn Ude wenn Er e verſichernnehmen,
würde, Urch Offenbarung, daß alle ihre
Sünden ihr nachgelaſſen ſeien. Gregor gab ihr ene
Antwort wie ſie von einem, der Kenntniß
der Wege Gottes vollendeten, Manne erwarten kann
„Du begehrſt von mir, „etwa das zu  —
gleich ſchwierig und nutzlos iſt; ſchwierig, eil
der Offenbarungen unwürdig bin; nutzlos eil du
bis an das Ende deines Lebens das El bis du

mehr wirſt weinen können, deiner Sünden wegen
nie ohne Unruhe ſein darfſt Du ollſt derſel⸗
den ſtets zittern, Ind .— unaufhörlich durch deine
Thränen ausſöhnen. Paulus war bis den dritten
Himmel entzückt; ind er fürchtete dennoch, verworfen
zu werden. Die Sicherheit iſt die Mutter der Nach  2  —
läſſigkeit. .

Wer das eben dieſes wahrhaft großen Pabſtes
ennt, und ſohin die Zahl Ind den mfang
ſeiner riften, die 1 und das Weitausſehende
ſeiner haten und erke, der Dir nicht nehr glau
ben daß e8 noch Sterblichen gibt deſſen An
denken thätiger und ge egneter wäre  *

Noch Etwas l Sittengeſchichte dieſes Jahrhun⸗
dertes Faſt bei allen Völkern aber vorzüglich bei den
abendländiſchen, finden Wwir Um dieſe Zeit den Gebrauch
der Ordalien der Gottesgerichte Bei Vergehen,
die ſchwer 5 erweiſen Ind eben ſo ſchwer abzu  te
ben waren, nahm man 1  U dieſen Gerichten ſeine Zu  —
flucht Sie beſtanden gewöhnli darin daß die be
ſchuldigte Perſon entweder glühendes Eiſen anrühren,
bder Üüber 0  E weggehen mußte; geſchah dieſes
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ohne Beſchädigung, ſo wurde die ſolchen Ver
gehens angeklagte Perſon 17  für un  uldig, im egen  —
theile aber für ſchuldig, gehalten. Mit welcher Weis⸗
hei hier die heilige 1 dieſe rdalien
chädlich zu machen Es var nämlich verordnet, daß
jede Perſon, die dem Gottesgerichte ſich unterziehen
wollte, vorher beichten mußte, erſt dann ard die
Anwendung der rdalien entweder geſtattet, bder ver
wehr Um aber auf den, der ſich denſelben unter
ziehen wollte, oder mußte, einen noch tieferen Ein⸗
druck zu machen, ſo ge dieſe dalien unter
der heil Meſſe, und der Prieſter mußte ogar das
glühende Eiſen vorher weihen.

Es läßt ſich nich läugnen, und wir müſſen die
Kraft des Glaubens bewundern, die ott oft wun
derbar damit elohnte, daß E der n  9hu In dieſen
eri  en eugni gab So erzählt der Ildephons,
daß Montanus, Biſchof von Toledo In Spanien,
erſelbe, der beim ortigen Coneilium im
den Mai, den Vorfitz führte, von einigen bos  —  —
haften Verläumdern des Laſters der Unzucht beſchul⸗
digt worden. Um ſeine Unſchuld zu erweiſen, nahm
der fromme, gottesfürchtige Mann, br zum Al⸗
tare ging, Am das heilige er darzubringen, eine
Menge glühender Kohlen in Gegenwart der Gemeinde
In ſein Gewand Als die heilige andlun 3u Ende
war, fand die Kohlen In voller Glut, uInd dem⸗
ungeachtet das et auch nicht Im mindeſten verſehrt.
(Stolberg XIX Abth 320.)

VNI
Mit jedem Jahrhunderte häufen ſich die Zeug

ni für die katholiſchen Wahrheiten, die vir Unter⸗
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ſcheidungs Lehren nennen Ein eigener Beweis f.  Ar  3„ die
Nothwendigkeit der Ohren-Beicht, als einem weſent⸗
en Theile des Bußſakramentes, In die Poeni⸗
tentialen, Bußbücher.

In dieſen Poenitentialen vurden nämlich aus
der eberlieferung, päbſtlichen Dekreten Conei⸗
ten Beſchlüſſen, auch aus den Satzungen einzelner
Biſchöfe, namentlich der Bußprieſter, die Kirchenſtrafen
aufgeführt die f.  Ur dieſes jene gebeichtete Vergehen
geſetzt Das erſte Poenitentiale des Abendlan
des iſt aus der Hälfte dieſes Jahrhunderts;
eS hat den heil Theodor, Erzbiſchof von Canterbury,

Verfaſſer Wẽ

IT aus dieſem Bußbuche, daß
die kirchlichen Strafen zur Zeit des eiligen Theodor
ſchon viel milder waren, als In früheren ahrhun
derten ſo wie auch die Dauer der Buße III vieles
abgekürzt wurde Wer vorſätzlichen Todtſchlag be
gangen atte, mußte ſieben Jahre, nach be
gangenen Ehebruche drei J  ahre, Ind ſUr jede andere,
jedoch nicht mi efleckung fremden Ehebettes egan  —  —
gene fleiſchliche Sünde enn ahr U un Wẽj

e

emne Bemeſſung der Strafe nach Graden bg  —
lich geweſen ohne umſtändliche ei ohne enaue
Bekenntniß ſeiner Sünden?

Wẽü

I nannten eben die Bu

rieſter wer ſich Über
das Amt derſelben näher unterrichten Di leſe den
LIV hni von Stolbergs Band
13 Es iſt der katholi Kirche nichts neu, der
Poenitentiarius der Vorſteher der päbſtlichen
Poenitentiaria Rom, ſo wie die Poenitentiarii an
Metropolitan⸗ und Kathedral-Kirchen reiben ſich
aus den erſten Jahrhunderten her Obſchon jeder
Prieſter ſeiner Weihe Beichte hören und die
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Losſprechung ertheilen kann, ſo durften es von jeher
doch Ur diejenigen, welche Biſchofe 0 be
vollmächtigt waren. Auch aren Graä  N geſetzt und
chwere wurden Iunmer der Erkenntniß des Bi⸗
ſchofes vorbehalten welche Erkenntniß dann die Bi⸗
ſe den don ihnen angeſtellten Poenitentiariis ab
traten In etziger Zeit iſt das Amt eine päbſtlichen
Poenitentiarius der ſtets emn Cardinal iſt, die Er⸗
theilung der Disſpenſationen Fällen, die dem Pabſte
reſervirt ſind Jů den Coneardaten die die Päbſt

Zeit mit den Regierungen abge  0  en aben,
iſt ausdrücklich bedingt daß jedem Biſchof⸗
Sitze en Domkapitular das mit eine Poenitentia⸗
rius verſehen 0 der nach dem Coneilium von Tr
dent 688 XXIV de Teform Üüber ahre alt
und Doktor, Dder doch entiat  —  2  —.— der Theologie, oder
des kanoniſchen Rechtes ſein ſoll ern ſolcher
nicht IM Kapitel, welcher Fall entbar iſt, ſo würde

7ꝛ7

Canoni⸗emn ſonſt als vollkommen taugli erkannter
cus genügen.

ES3 äßt ſich Ni äugnen daß lit der Schwä⸗
chung der Diseiplin, der Bußwerke für gewiſſe
Sünden, das Nſehen wie die Wirkſamkeit der uß  —  —
anſtalt ſelbſt, viel verloren hat wäre  * wünſchens⸗
werther als die Einführung eine Bußbuches
welchem vorgezeichnet waäre „ mit welchen Genugthu⸗
ungswerken dieſe, jene Sünden, nach ihrer Größe,
ihren Umſtänden den perſönliche Verhältniſſen des
Sünders ihren Folgen 20 zu elegen ſeien Wẽĩ

11 ver
kennen die Schwierigkeit eines ſolchen Werkes nicht
das faſt Kaſuiſtik ausarten dür  fte; Wir ſind aber auch
innigſt von der 0endigkeit desſelben ber
zeugt, ſoll Einhelligkeit Behandlung der Sůn

39
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der ſtatt finden. Freilich mußte 10 em Bußbuch
Biſchofe ausgehen.

Der heilige Raimund von Pennafort, der urch
vorzügliche Gelehrſamkeit ſich auszeichnete ind in der
Seelſorge ſehr erfahren ar, bat einſt ſeinen Ordens⸗
Obern, möchte ihm irgend emne ſtrenge U auf⸗
erlegen; und worin eſtand dieſe Buße? Raimund

eine Sammlung von Gewiſſensfällen Un⸗
terrichte der Beichtväter und derjenigen, welche die
Dra ſtudiren verfertigen. Wir 0  en dieſes Werk
s machte 3u ſeiner Zeit en ſo großes Aufſehen, daß
Pabſt Gregor den Verfaſſer nach N  Iom  V ri  ef, und
ihn U ſeinem Beichtvater machte (1230) Die Buße,
ſo ihm Raimund inmal auferlegte beſtand arin,
daß der alle Bittſchriften annehmen Uund leſen,
und ohne Ver  U darauf antworten te
I en ſo viele erke Üüber die Verwaltung

des l Bußſakramentes; aber eines, das dieſen
ren Gegenſtand: „die Auferlegung der Bußwerke“ in
a8 etail behandelte, noch weniger enne Morm an⸗

gäbe, die fi  x die ſämmtlichen Beichtväter auch nur
Ei Diözeſe maßgebend are

Wir haben hier Punkt berührt, der allen
Nutzli 10 nothwendig erſcheint, aber nicht ausführ⸗
bar, und doch glauben wir, daß, enn ein Menſchen
kenner, en viel erfahrener Beichtvater auf dieſes Feld
der Literatur ſich werfen wollte, und mit unverdroſſe⸗
ner Geduld aus dem *  N  eben und irken erkannter
Seelenführer Beiſpiele ſammelte, wenigſtens eine ſehr
brauchbare Auswahl von Bußwerken, die dieſen,
oder Fällen aufzulegen zu Stande käme,

Sammlung die von Beichtvätern mi Freude und
ank begrüßt werden würde
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III
Beda, der Ehrwürdige, unter welchen Namen

er mehr ekann iſt, als er den amen eine
Heiligen arb IMm 735 kurz vor ern Iu
63 0  re ſeines Alters eda gehörte unſtreitig zu
den fruchtbarſten Schriftſtellern ſeiner Zeit Dieſer ebenſo
romme, als fleißige Benediktiner Jarrow England
hat uns ebenfalls ein u  U hinterlaſſen, unter dem
ite „Heilmittel gegen die Sünde.“ Im Kapitel
dieſes Buches ſagt er „Laſſet uns dem Geſetze gem
die Unreinigkeit eine größeren Ausſatzes dem Prieſter
offenbaren un nach deſſen Gutbefinden auf Iim  —  —
lenr für ene Art, ind wie ange * eſehlen ird
uns der Reinigung unterwerſen 74 In ſeiner Erklärung
des Kap des heil Apoſtels Jakobus ſagt ge
radezu: 77  Iei können die Sünden nicht nach⸗
gelaſſen werden 46

hon früheren I  ahrhunderten egegnen uns
Spuren von Generalbeichten Als en Curioſum aus
der Sittengeſchichte dieſes Jahrhunderts erlauben wir
uns aus dem Leben des heil Corbinians folgendes
reigni mitzutheilen. Es war gegen das ude der
erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts, daß dem eiligen
Biſchof auf ſeiner Reiſe zu dem ajor Domus In
ene Truppe Soldaten und Schergen begegneten, die

Dieb, Namens er zum Galgen führten
Corbinian erbarmte ſich des Unglücklichen, und bat,
daß man deſſen Hinrichtung noch ſo ange aufſchieben
mo  e, bis en nuun dem Major omus darüber ge
prochen ätte; und da ieſe Bitte ihm nicht gewährt
wurde, ſo nahm eLr den Verurtheilten bei Seite, ließ
ihn emne allgemeine Ei ablegen nahm ihm dann
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das Verſprechen ab daß EL, wenn ott ihn am Le—
ben erhalten würde, die Welt verlaſſen, und Nur
7  7  veinem Schöpfer und Erbarmer dienen wolle, bezeich
nete hier auf deſſen Kopf ind Schultern mi dem
Kreuze, und überga ihn wieder den Händen der Ge⸗
richtsdiener Sobald Corbinian ajor Domus
kam, bat er ihn, ihm den ode verurtheilte
Verbrecher er zu chenken Pipin gewährte mi
Freude die Bitte Sogleich var ern Bote zur Richt⸗
ſtätte entſendet und le da der chon Hingerichtete

noch, wurde vom Galgen genommen und war
von jetzt an der treueſten und frömmſten Schü⸗
ler ſeines Befreiers, (v Kerz e  ichte der R

477.)
nter dem Pontifikate Pauls (757 768)

blühte auch der heil Chrodegang, Biſchof von Metz
Dieſer ſtrenge Ind eifrige Biſchof wollte au das
Inſtitut der Canoniker den biſchöflichen Cathedral⸗
kirchen ſeiner Urſprünglichen, heil Auguſtinus
getroffenen, Einrichtung wieder herſtellen Man kann
die ege die Chrodegang ſeinen Canonikern gab
nicht ohne tiefe Rührung leſen; eS dieſem
Jahrhunderte chon enn ſehr großes Sittenverderbniß

mnter den Geiſtlichen eingeriſſen ſein, denn
eS kommen der ege Warnungen und Strafen
auf Vergehen und Verbrechen vor, die unmöglich
heinen ſollen Für unſeren we führen wir

Folgendes an te 82  —  —  Canon welche Prie⸗
ſter mußten IMm V  ahre dem Biſchofe
beichten nämlich Im Anfange der Adventzeit und
dann von dem halben Auguſt bis zUum erſten Novem  —  2
ber Wer des Sakramentes der U noch öfter b
Urfte, meldete ſich bei dem Biſchofe, welcher ihm als
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dann entweder ſelbſt die Beichte abnahm, oder emen
andern ſter hierzu namentlich bezeichnete Alle
übrigen eriter jeden Sonn⸗ und Feſttag nach
vorher abgelegter ei zu dem des Herrn.

Es dürfte auffallen daß die Canoniker des
Chrodegangs zweimal IM re erpfli et

zu beichten; wenn man aber die ganze Regel
der Canoniker eleſen, 0 kann das nicht mehr auf⸗
fallen Sie lebten unter den Augen des Biſchofs
Nicht war die Tagesordnung auf das Genaueſte
vorgeſchrieben die ege verbreitete Ich auf das

erhalten bei Beſuchen, auf die zu beobachtenden
Anſtandsregeln unter ſich, auf den Gang, die Hal⸗
tung des Leibes, auf den Ton der Sprache ſogar
J  &  edes Vergehen var ogleich geahnet, und nach
der Größe desſelben auch geſtraft.

IX un X

Wir erkennen es daß ene eitere Anführung
von Belegen für die weſentliche Nothwendigkeit der
Ohrenbeicht heiligen Bußſakramente überflüßig
iſt Doch, um das erſte Jahrtaͤuſend voll zu machen,
Ind größere Mannigfaltigkeit von Beiſpielen zu
erzielen, ſei eS uns erlaubt, auch aus dem ind *
Jahrhunderte noch Belege anzuführen.

Unter dem Pontifikate III wurden ehr U
Provinzial⸗Coneilien gehalten. Eines der rei
Wwar das zu Chalons IäM 813 denn alle Bi

und der großen andſchaft Lyonnais wo
auch die Diözeſe von Tours gehörte, waren auf

demſelben verſammelt Das Coneilium machte Ca
nones IäM 32 ſagen die verſammelten Väter „Wir haben
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erſehen, daß auch dieſes eine Verbeſſerung nöthig ha
be, daß einige, da ſie ihre unden dem Prieſter
beichten, ſelbes nicht vollſtändig thun, weil eS aber
gewiß iſt, daß der en aus 5  ei Weſenheiten be
ſtehe, näml aus und Seele, und zuwei⸗
len aus innerlicher Regung des Gemüthes, zuweilen
aus Schwachheit des el ſich verfündigt, ſo
müſſen Uur eine fleißige Erforſchung dieſe Sünden
unterſucht werden, damit aus beiden eine vollſtändige
el wird.“ ES wurde Ian Anſehung der U den
Prieſtern zur gemacht, bei Auflegung derſelben
im Beichtſtuhle ſich nach den Kirchenſatzungen zu rich
ten 7 Uur kein nfehen der Perſon ſich irre führen
zu aſſen, keinem Under ſich günſtig zu erzeigen,
aber auch ke  mnen
deln

nit Härte ind Bitterkeit zu an⸗

Drängt ſich nicht auch hier wieder der Wunſch
nach einem 0  robirten Bußbuche au

Wer kennt nicht Uin, Bedas berühmteſten
Schüler, welcher wegen ſeiner großen Gelehrſamkeit
aus nglan den Hof arl des Großen berufen
wurde? In ſeinem 741 Briefe beklagt e8 ſehr, daß
einige vären, die es vernachläſſigen, ihre Sünden dem
Prieſter zu beichten. „Ach, ruft er dieſen Unglück  —
lichen zu  4 „habt ihr e8 vergeſſen, daß es ein Glaubens
rtite iſt, daß die Prieſter von Chriſto die Gewalt
zu binden und zu en bekommen haben!

In dieſem Jahrhunderte leſen wir wieder von
vielen Generalbeichten, die abgelegt und aufgenommen
wurden, wie im eben des heil Biſchofes Lud
ger, dann in dem des ofe Ansgar. tol⸗
berg 25, 339 26, 357.)

Im 0  re 968 ſtarb die Königin Mathild e.
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leſe u  2*  ber Lob erhabene Fürſtin verwendete in
threr letzten Krankheit drei Tage zur Bei die 7
ihrem Enkel, Heinrich, Er

F

2

biſchof von Mainz, der et⸗
gens deßwegen Kranken nach Quedlinburg kam,
ablegte. Heinrich reichte ihr auch die anderen heiligen
Sterbſakramente. Fünfzehn Jahre päter folgte Ma⸗
thilden, die die ir als eine Heilige verehrt, ihr
Sohn, Kaiſer Otto II., In die Ewigkeit nach. Otto
befand ſich in Rom, wo ＋ dahin brachte, daß
nach dem ode Benedikt VII., der eben geſtorben war,
ſein bisheriger Erzkanzler im Reiche Italien unter
dem Namen Johannes XIV auf den päbſtlichen U
rhoben ward. Seit der verhängnißvollen Schlacht bei
Tarent, wo er durch die Li

ſt der Griechen ind die
Dazwiſchenkunft der Sarazenen, ihrer Verbündeten, eine
gänzliche Niederlage erlitt, ern geheimer Kum⸗

ſeinem Herzen, und untergrub immer mehr
ſeine Geſundheit. Er erkrankte rnſtlich und da
fühlte, daß 8 ſeine etzte Krankheit ſei, verfügte
Üüber ſein Vermögen, beichtete dem Pabſte Iu egen  —  —
Art einiger Biſchöfe und Prieſter in lateini  er
Sprache, Ind verſchied bald darauf Aum Dezember
983, im a0 ſeines V  ebens.

Laſſen wir nun den en der Ueberlieferung
fallen, und ſtaunen wir über die Schamloſigkeit der
Proteſtanten und Conſorten, die noch eute ohne
Scheu ſich als Unwiſſende zu brandmarken, das Sa
krament der uhe läugnen, und von der Beichte, als
einem weſentlichen Erforderniſſe zu dieſem Sakramente,
ni wiſſen wollen, obwohl ihr Koryphäus, Luther
ſelbſt, der chon zweimal eine Generalbeicht abgelegt
hatte, Im 0 1510, un in Rom, durch eine

allgemeine, obder Generalbeicht, über alle Sünden ſei

—
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nes ganzen Lebens ſich reinigen vollte (Siehe Ulen  2
berg Martin Luther V  eben und Wirken. Mainz
bei Ir  eim und bwohl Er noch In ſeiner
Schrift „Wider die 32 rtite der Theologiſten zu
Löwen NI agte „die Buße ſammt der Gewalt
der Abſolution, oder Löſeſchlüßel iſt emn Sakrament
denn ſie hat die Verheißung und glaubt Vergebung
der Unde unt Chriſti Willen 76

CES gibt Wahrheiten, die ſo II die menſchliche Na  —
tur eingegraben ſind, daß ſie rkannt und geüht verden,
ohne daß ſie orme geglaubt werden Zu dieſen
Wahrheiten gehört auch die Nützlichkeit des Sünden—

Darumbekenntniſſes viele proteſtantiſche Ge
lehrte, wenn ſie darüber zu reden kommen, 0 ſt ganz
katholiſch ſich ausſprechen, ohne aber bis zum Be—
kenntniß des Dogma ſich rheben zu können weil
zwi  en Erkennen Und auben ene ungeheure Kluf
iſt die nur das Gebet auszufüllen vermag So ſagt
un Leibnitz 265.) 77 Gewiß . twas
chön und liebenswürdig iſt der chriſtlichen eli
gion, ſo iſt eS dieſe Einrichtung, die Beichtanſtalt,
welche Chineſen und Japaneſen bewundert ha
ben, denn die Nothwendigkeit zu beichten, ſchreckt
viele, beſonders jene, welche noch nich verhärtet ſind
von der ünde ab, und gewährt den Gefallenen
großen Troſt, ſo daß glaube, enn frommer, geſetz
ter und lug er Beichtvater ſei enn großes Werkzeug
Gottes zum Heile der Seelen denn ſein 10 nützet
un zur Regelung unſerer Neigungen, zur Wahrneh⸗
mung unſerer Fehler, zur Wiederſtattung des Ent
wendeten Erſatze — Schaͤdens zur Zerſtreu⸗
ung der Zweifel zur Aufrichtung des niedergebeugten
Geiſtes endlich zul Tilgung oder Linderung aller
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Seelenübel un wenn man auf Erden kaum etwas
Vortrefflicheres als en Freund finden kann,
wWie wichtig erſt wird der dann 2  für uns der-⸗
ſelbe durch die unverletzbare Heiligkeit eines göttlichen
Sakramentes zur Haltung der Treue und zur ilfe
leiſtung ver  ichte iſt 74 Man möchte bei dieſen Wor⸗
ten ausrufen: WMWie wahr, wie chön! aber ſie 0  en
nicht einmal den für die gute ache gewonnen, der
ſie geſprochen hat

Die Proteſtanten fühlen * Unglück des Verlu  —  —
ſtesDder Beichte und die Verſtändigen feufzen darüber;
aber ſie In nicht IM Stande, Einrichtung Die
der einzuführen, zu der göttliche Autorität erfor  —
derlich iſt Von Anmon Iu andbuche der
chriſtlichen Sittenlehre 1832 Bů Abth 181
bejammert dieſes Unglück mi folgenden Worten
„Durch den Einflnß des Calvinismus deſſen reunde
der Beichte abhold waren, und ſie als twas
Päbſtliches verwarſfen dann des Deismus der
Poſitive durch Abſtraktionen zu entfernen uch viel
ei durch die Bequemlichkeit der Geiſtlichen IM den
Städten, iſt die Privatbeichte vielen Or
ten verdrängt und eine allgemeine Vorbereitung und
Andachtsübung, denn mehr, als das iſt doch die all
gemeine Beichte kaum verwandelt worden Aber die
Erfahrung hat auch chon gelehrt daß ſich ſeit dieſer
Zeit die ah der Communikanten ſehr vermindert daß

durch die Privatbeichte der evangeliſchen Kirche
das ittel moraliſchen Disziplin aus den
Händen gewunden, und den Geiſtlichen den Weg zu
der ihnen anvertrauten, beſondern Seelſorge faſt ver
ſchloſſen hat 74

Wenn alſo die 251 Väter des heiligen allge
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meinen Coneiliums von Trident den VII Canon
Bußſakramente ſo abfaßten: „Si quis dixerit, I SaACTA4S
mento Poenitentiae 20 fremissionem Peccatorum DeCessa-
Fium IIOII 8886E jure divino, Confiterf O0mnia 4 singula
peccata mortalia, guorunn memoria CUI  — debita et dili-
genti praemeditatione habentur, ehlam oceulta et 4uae
sunt cCOontra duo Utima Decalogt Praecepta et Cireum-
stantlas, peccati spéciem mutant; 8Sed 62  — COII-
fessionem tantuum 8886 Utilem 20 erudiendum eb 60Hu1—

sSolandum poenitentem, t Olm Observatam fuisse tan-
tum ad Satisfactionem Canonieam imponendam; Alt
dixerit, EO8S, qu¹ Omni peccata Confiteri student, Rihfßl
relinquere velle divinae misericordiae ignoscendum aub
demum, OII Kcere Confiteri Peccata venialia, ANlA—

thema Sit.“ Wenn ſie, agen wir, dieſen Canon
ſo abfaßten, vas thaten ſie Anderes, als daß ſie
das, was die immer und berall geglaubt und
ge  , wie in einem Brennpunkte ſammelten, die
Wahrheit dem Irrthume gegenüber reng limitirten?

Der Strom Dder eberlieferung iſt ein wunder⸗
bares aſſer, man ihm folgen inan oder
erab, ſo eS uns zu dem, der das und das
iſt, der Anfang und das n Dieſes lebendige Waſ⸗
ſer hat ſeine Quelle In —0

eſus, und führt wieder vu

Strigl, Can.


